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Landrat Löffler betont Bedeutung der
Glasindustrie im Kanzleramt

Landrat Klaus Löffler und Industrievertreter diskutierten im
Kanzleramt über die Herausforderungen der Glasindustrie

und Wettbewerbsfähigkeit.

Im Kanzleramt fand ein bedeutendes Spitzengespräch statt, bei
dem Landrat Klaus Löffler gemeinsam mit Vertretern der
regionalen Glasindustrie anwesend war. Unter Leitung von
Kanzleramtsminister Wolfgang Schmidt wurde über die aktuellen
Herausforderungen diskutiert, die die Glasindustrie in der Region
fränkisch-thüringisch betreffen. Dies ist besonders relevant in
Zeiten, wo die Energiepreise durch die Decke gehen und die
Branche unter Druck steht.

Der Austausch war nicht das erste seiner Art, denn bereits zuvor
hatte Landrat Löffler im Kontext der Energiekrise den
persönlichen Kontakt zu Schmidt gepflegt. Ein Anliegen, das
Löffler in der Sitzung besonders betonte, ist die hohe Bedeutung
der Glasindustrie für die lokale Wirtschaft. Diese Branche sorgt
für einen erheblichen Teil der Wertschöpfung in der Region, was
bedeutet, dass ihr Fortbestehen im Sinne der
Wettbewerbsfähigkeit aller involvierten Unternehmen von
großer Wichtigkeit ist.

Bedeutende Faktoren für den Erfolg

Ein zentraler Punkt, den die Vertreter der Glasindustrie
ansprachen, waren die dringend benötigten
wettbewerbsfähigen Energiekosten. Diese werden als
Basis für eine erfolgreiche Dekarbonisierung, also den



Übergang zu einer weniger CO²-intensiven Produktion,
gesehen.
Die Netzinfrastruktur wurde ebenfalls erwähnt, da ein
zügiger Ausbau hier entscheidend für die gesamte
industrielle Entwicklung ist.
Die Diskussion rund um die Netzkosten offenbarte, dass
diese nicht die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen
behindern dürfen.
Ein weiteres wichtiges Thema war die Gleichheit der
Wettbewerbsbedingungen, insbesondere hinsichtlich der
CO²-Bepreisung, die für alle Marktteilnehmer fair
gestaltet werden sollte.
Ein erleichterter Zugang zu Fördermitteln für
Investitionen wurde als wichtig angesehen, um
notwendige Innovationen voranzutreiben.
Außerdem wurden die langwierigen
Genehmigungsverfahren angesprochen, die abgebaute
Bürokratie erfordern.
Die Verbesserung der Standortfaktoren, etwa durch den
Ausbau von Verkehrswegen wie der B 85 und B 173,
spielt ebenfalls eine große Rolle. Auch der Ausbau von
Wohnraum und multimodalen Verkehrsanbindungen
wurde als essenziell erachtet.
Last but not least ist der Fachkräftemangel in
strukturschwachen Regionen ein ernsthaftes Problem,
das dringend angegangen werden muss.

Die Anwesenden hoben hervor, wie wichtig es ist, dass derartige
Gespräche stattfinden, um die Anliegen der Industrie direkt an
Entscheidungsträger heranzutragen. Kanzleramtsminister
Wolfgang Schmidt zeigte sich offen für die Anliegen und
Bedürfnisse der Regionalvertreter. Dieses offene Ohr für die
Industrie sorgte für eine positive Atmosphäre, in der alle
Teilnehmer die Möglichkeit hatten, ihre Sichtweisen darzulegen.

Ein Weg in die Zukunft

Die Reaktionen der Vertreter zeigen, dass ein Dialog zwischen



den lokalen Akteuren und der Bundesregierung von hoher
Bedeutung ist. Minister Schmidt stellte einige Maßnahmen vor,
die schon von der Regierung zur Stärkung der
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ergriffen
wurden. Die Teilnehmer waren sichtlich beeindruckt von
Schmidts Fachkenntnissen und der Bereitschaft, unterstützende
Ideen für die Zukunft zu entwickeln.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Diskussion im
Kanzleramt nicht nur eine Plattform für den Austausch war,
sondern auch einen bedeutenden Schritt in Richtung einer
zukünftigen Zusammenarbeit darstellt. Landrat Löffler und die
Wirtschaftsvertreter sind optimistisch, dass durch solche
Gespräche die Anliegen der Industrie bestmöglich in politische
Entscheidungen einfließen können. Diese Form des Dialogs
könnte essentielle Impulse für die Weiterentwicklung und
Sicherung der Glasindustrie in der Region liefern.

Die glasverarbeitende Industrie in Deutschland spielt eine
Schlüsselrolle, nicht nur in der Wirtschaft der Region, sondern
auch im globalen Kontext. Daher ist es unerlässlich, die richtigen
Rahmenbedingungen zu schaffen, um wettbewerbsfähig zu
bleiben. Ein aktives Mitwirken der Politik wird hierbei als
unerlässlich angesehen.

Bedeutung der Glasindustrie für die Region

Die Glasindustrie spielt eine entscheidende Rolle in der
wirtschaftlichen Struktur der fränkisch-thüringischen Region.
Diese Branche ist nicht nur für die lokale Wertschöpfung von
zentraler Bedeutung, sondern schafft auch zahlreiche
Arbeitsplätze. Nach Angaben des Verbandes Deutscher
Glasindustrie (VDG) zählt die Glasproduktion in Deutschland zu
den energieintensiven Industrien, die besonders von steigenden
Energiekosten betroffen sind. In der Region Kronach sind
mehrere bedeutende Glashütten ansässig, deren Existenz stark
von stabilen Marktbedingungen abhängt.



Wirtschaftliche Herausforderungen und Chancen

Die aktuellen Herausforderungen, insbesondere im Zuge der
Energiekrise, stellen die Unternehmen vor große Belastungen.
Laut einer Umfrage des ifo Instituts haben über 75 % der
Unternehmen in der Glasindustrie angegeben, dass steigende
Energiekosten ihre Wettbewerbsfähigkeit gefährden. Dies
unterstreicht die Dringlichkeit, wettbewerbsfähige Energiekosten
zu sichern, um die Existenz dieser Betriebe langfristig zu
gewährleisten. Gleichzeitig eröffnen sich durch die
Energiewende auch Chancen. Der Trend zur nachhaltigen
Produktion könnte Unternehmen, die sich frühzeitig anpassen,
langfristige Vorteile verschaffen.

Politische Rahmenbedingungen und
Unterstützung

Die Bundesregierung erkennt die Herausforderungen, die die
Glasindustrie betreffen, und hat verschiedene Maßnahmen
ergriffen, um die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Dazu
gehören unter anderem Subventionen für energieeffiziente
Technologien und Investitionen in die Infrastruktur. Der aktuelle
Koalitionsvertrag sieht vor, dass der Ausbau regenerativer
Energiequellen forciert und der Netzausbau beschleunigt wird,
um den Bedürfnissen der Industrie gerecht zu werden. Im
Rahmen des „Förderprogramms Nationale Projekte des
Klimaschutzes“ stehen auch Mittel für Unternehmen bereit, die
ihren CO²-Ausstoß reduzieren wollen.

Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Politik

Die Dialoge zwischen Vertretern der Industrie und der Politik
sind entscheidend, um die Lücken zwischen den Bedürfnissen
der Unternehmen und den politischen Vorgaben zu schließen.
Landrat Klaus Löffler und Kanzleramtsminister Wolfgang
Schmidt verdeutlichen, wie wichtig es ist, dass diese Gespräche
fortgesetzt werden, um Lösungen für die Herausforderungen der



Branche zu finden. Der Austausch ermöglicht nicht nur die
Identifikation gemeinsamer Ziele, sondern auch die Entwicklung
konkreter Maßnahmen zur Unterstützung der Glasindustrie in
der Region. 

Fachkräftesicherung und Demografie

Ein weiteres zentrales Thema, das im Austausch angesprochen
wurde, ist der Fachkräftemangel, der vor allem in
strukturschwachen Regionen wie Kronach zu spüren ist. Laut
einer Studie des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) wird in
den nächsten Jahren ein erheblicher Fachkräftemangel in der
Industrie erwartet, was die Rekrutierung neuer Mitarbeiter
erschweren könnte. Die Branche muss daher nicht nur attraktiv
für junge Talente bleiben, sondern auch bestehende Mitarbeiter
weiterqualifizieren, um den künftigen Anforderungen gerecht zu
werden.

Strategien zur Fachkräftesicherung

Um dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken, könnten gezielte
Ausbildungs- und Qualifizierungsprogramme, die in Kooperation
mit Bildungseinrichtungen entwickelt werden, einen
vielversprechenden Ansatz darstellen. Diese Programme sollten
sich an den Bedürfnissen der Unternehmen orientieren und
gleichzeitig den Schülern und jungen Fachkräften die Vorteile
einer Karriere in der Glasindustrie näherbringen. So könnte die
Region langfristig gestärkt werden, indem der Nachwuchs
effizient gefördert wird und gleichzeitig die Industrie auf
nutzbare Ressourcen zurückgreifen kann.
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